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Mit 1. Juli
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Laibacher Zeitung.
Die P r a n u n l r r a l i o n s - U c d i n n u n n c n bleiben

u n v e l t i n d c r t und betraqen:

mit Postvetsendung: filr Laibach:

qanzjähriss 15 fi. - lr. yanzjähliss . . 11 ft. — lr.
hall'jährist . . ? „ 5>0 „ hall'jähri« , . i l „ 50 „
vierteljährig . -j „ 75 „ uierteljährig - ^ ,, ?5 „
monatlich . . 1 „ 25 „ monatlich . . — „ 9<i „

ssür d ie Z u f t e l l n n s t i n s H a u s f ü r h i e f i ss r
A b o n n e n t e n p e r J a h r 1 G u l d e n .

A M - Die Prännmerations-NetrHste woUen Porto»
f re i znaejendet werden.

)g . v. Aleimnasr K Fed. Vamberg.

^ Amtlicher Weil,
Se. k. m,d l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchstem Handschreiben vom 20. Juni d. I . dem
t. f. Kämmerer Ferdinand Grafen Z i c h y die Würde
eines geheimen Rathes taxfrei allergnädigft zn verleihen
geruht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Enlschließuug vom 18. Juni d. I . dem
ordentlichen Professor der Chemie an der Wiener Uni»
versität Dr . Ludwig Ritler B a r t h von B a r t h e n a u
den Titel eines Hofrathes mit Nachsicht der Taxe
allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
Die Wehrvorlagen.

Wien . 2«. I imi.
Die Wehrvorlagen des Reichs-Kriegsministerinmtz

haben bisher nur die Ausschüsse der ungarischen Dele»
M i o n beschäftigt. Man ist seit Jahren gewöhnt, von
Seite unserer verantwortlichen militärischen Factoren
nur wohlerwogene und wohlbegründete Forderungen
gestellt zu sehen. Es ist in der That nichts anderes,
als die «Entwickluug der Armee», was unsere Kriegs»
Verwaltung anstrebt. Die Zcitverhältnisse bringen es
mit sich, dass diese Entwicklung nicht in jenem an»
genehm sanften Tempo vor sich gehen lann, das drn
Wünschen und der Lage des Steuerzahlers am besten
entspräche. Die Armeen Enropa's sind in der That,

wie sich drr Reichs » Kriegsminister ausdrückte, «Cou-
eurrenz- Institutionen»; zu ihr«^ lufgaben gehört es
nicht allein, auf sich selbst, sondern auch auf die
anderen zu sehen und schleunigst nachzuholen, um was
ihr einer von diesen anderen zuvorgekommen sein sollte
Welch gewaltigen Umschwung haben die letzten dreißig
Jahre gebracht, wie viel des Neuen ist entstanden aus
militärischem Gebiete seit der Campagne des Jahres
1859, in welcher man bereits die höchsten Errungen«
schuften moderner Kriegtführung verwertet sehen wollte.
Damals waren wir es, welche hinter dem Gegner um
die eine oder die andere Errungenschaft — man beule
nur an die seinerzeit virlbestaunten gezogenen Kanonen
— zurückstanden. Sieben Jahre später standen wir
abermals hinter einem anderen Gegner um noch mo-
dernere und noch kostbarere Erruugenschaften zurück.
Die Erfahrungen dieses neuen Felozügsjahres aber
haben den Anstoß zu jener großen und umfassenden
Entwicklung der Armee gegeben, welche auch heute noch
uicht abgeschlossen ist, einfach deshalb, weil unsere
militärischen Concurrenten in allen Weltgegendeu
nicht eine Minute sti l ls standen sind. in unserer «Ent-
wicklung» also auch keiu Stillstand eintreten konnt,'.

Als das imposante Werk unserer militärischen
Wiedergeburt, der Neubegrünbung unseres Heeres aus
durchaus veränderter Basis abgeschlossen war. hatten
wir erst jene eingeholt, welche diesen Process längst
hinter sich hatten. Mittlerweile aber waren die Kriegs
jähre 1870—71 und mit ihnen eine Fülle neuer Er-
fahrungen, dann ein rastloser Wetteifer im Ausbau
und drr Erweiterung der europäischen Heere gekommen.
Der militärische Apparat, mit welchem die Staaten des
Continents arbeiteten, wurde immer furchtbarer, und
Verbrechen an der eigenen Sicherheit wäre es gewesen,
hier aus fiuauziellen Gründen zu capitulieren, wo es
die Erhaltuug unseres Heerwesens auf der Höhe seines
Jahrhunderte alten Ansehens galt. Und wir sind vor-
geschritten und mitgeschritten auf der schwindelnden
Bahn des modernen militärischen Fmtschritts. Wer die
Armee des Jahres 1889 mit jenem Heere vergleicht,
das vor dreißig Iahreu unsere Schlachten uuglückllch
aber ehrenvoll schlug, wird ermessen, was seither geschehen
ist, um dem Valerlaude eine kriegsqerüstele, lriecMüchtige
und machtvolle Volksarmee, ein starkes Bollwerk wider
jeden Angriff zu fchaffen.

Die Vertretungen der Bevölkerung erkennen und
würdigen dies und haben in den letzten Jahren keines
der ernsten und schweren Opfer verweigert, wclche im
Interesse der Arm»e von ihnen begehrt worden sind.
Die politischen Verhältnisse der letzten Jahre habe»,

diese Forderungen unendlich gesteigert; in der Ent.
Wicklung der Armee musste ein rascheres Tempo ein»
geschlagen werden. wenn man nicht inmitle eines
Uebergangsprocesses überrascht werben sollte. Rascher
musste sie sich ausgestalten, rasch mussten ihr die
Mittel geboten werden, sich für die Eventualität eines
Erustfalls. einer Mobilisierung vorzubereiten, deren
volles Gelingen ja gleichbedeutend mit dem Gewinn
einer entscheidungsschweren Schlacht ist. Die Ausrüstung
und Bewaffnung, die Verpflegung und die Transpolt-
miltel, deren sie bedarf, um nachdrucksooll wirken zu
können, mussten mit Beschleunigung beschafft, die Aus»
bildung des Mannschaftsmaterials gefördert, der ge»
waltige Rahmen, den die heutige Armee im Felde aus-
füllen soll. musste stärker und kräftiger werden, damit
er sie zu fassen vermöchte und auch für die Verwer«
tung jener ungeheuere» Menschenmassen, welche die
ueuen Wehr - Institutionen der Kriegführung zugebote
stellen, musste im Frieden vorgesorgt werden, wenn
Mill ionen von Ziffern auf dem Operationsfelbe oder
im Rücken des operierenden Heeres Leben gewinnen
sollen.

Die Prüfung der diesjährigen Wehrvorlagen zeigt,
dass man sich von diesen großen Zielen uud Gesichts»
punkten in keiner Weise entfernt hat, dass man nur
fordert, was gefordert werben muss: 'unaufschiebbare
Maßnahmen- - wie die Thronrede sagt — ^die zur
Kräftiguug uud Erhöhung der Kriegstkchtlylelt un»
rrlässlich sind». Dass die Summen, welche die Völker
der Monarchie dem Heerwesen widmen, die gewissen«
haftrstc Verwendung finden, lehrt uns u. a. jede Ziffer
der Schlussrechuuugen für das Jahr 1887. Die modernen
Heere operieren mit Mill ionen und nähren sich mit
Mi l l iarden; was haben sie aber auch zu beschaffen mit
diesen Mi l l iarden! Welche ungeheuren Summen guter
Guldeu entsprechen den Bedürfnissen jeuer Mill ionen
Streiter. I u das Kriegsbudget rechnen wir heutzutage
ein förmliches Eiseubahnbudget. der Armee-Train nimmt
den Charakter eines schier unübersehbaren complicicrten
Apparates an, in welchem doch jedes Räbchen richtig
fnuctionicreu muss. weun leiue heillose Coufufiou eiu-
treteu soll. Man weiß, welche Katastrophe» Rechuungs-
uud Zeitfehler in der Heeresverpflcgung so oft über
tapfere Armeen heraufbeschworen haben — wehe aber
dem Heere, dessen Verpflegung einen Gegenstand der
Erwägung erst im Augenblick seiuer Mobilisierung
bildet! Auch iu diesen wie in so vielen anderen Punk-
ten — zu denen nicht in letzter Linie die Sorge für
die durchaus moderne, daher auch durchaus lustspieliege
Ausrüstung unserer wenigen großen Lagerfestungen

Feuilleton.
Heimntsliebc und Wnlldcrtricb.

Wenn die F l l l r sich schmückt uud der Wald sein
frischgrüncs Gewand anlegt, dann lockt es den Men»
'hen hinaus in die herrliche Gottesnutur. Er durch-
»andert die tiefen Gründe, er besteigt die Berges.
,öhen. wonnetrunken folgt er der Einladung des ran.
henden Baches, uud auf grüner Rasenmatte lässt er

i,ch nieder zu kurzer Rast. Er blickt hinauf zum hellen
i ̂ auen Himmel, und Gedanken eigener Art steigen iu
,hm auf.

Wie ist es möglich, dass in dieser schöuen Welt
so viel Sorge uns das Leben trüben kann? Müssten
wir Menschen nicht, gehoben und beflügelt von der
Güte und Allmacht Gottes, mit ganz anderem Siun
und Geiste an dle Lösung unserer Lebensrälhsel gehen,
wenn wir immer dessen recht inue blieben, dass loir
mich wie jener stolze starke Baum eingepflanzt siud iu
dn. Boden der Welt. um sie zu schmücken? Ja. das
W-.ndern erregt eigene Gedanken und Gefühle in der
Ncnschenbrust, und es ist wohl der Zwang eines
nx'isen Naturgesetze«, dass es den Menschen so mächtig
hinauszieht in die weite Welt, um neue Eindrücke und
Bilder in sich aufzunehmen.

Aber neben der Wanderlust wohnt im Menschen-
her, n auch eine tiefe, innige Liebe zur Heimat. Sie
.st och stärker als der Wandertrieb, denu mitten in
> ' schönsten fremde überfällt uns znweileu eiue beike

Sehnsucht nach dem Ort, wo wir daheim sind. An
ihn ketten uns vielleicht Gedanken der Sorge und Weh-
muth, und doch erglänzt unser Auge vou seliger Freude,
wenn lebhafte Eriuueruug au ihu unser Herz durch-
zieht. Gewiss ist der eiu gliicklicher Mensch, der still
und sinnig sich seiner Heimat freut. Nächst der Liebe
zum Weibe, beziehungsweise zum Maune unseres Her-
zens gibt es wohl leiue Empfindung, die so rein uud
ungetrübt mit unserem innersten Lebm verwachsen wäre
als die Heimatsliebe. Selbst die Liebe zu unseren
Kindern, so lief sie auch sein mag. ist zu sehr mit dem
Erust des Lebens durchwebt, als dass sie so hell und
ungetrübt iu uusercm Herze», läge wie die Liebe zur
Heimat. Darum hat sie auch so vielfach den Gesaug
zuHilfe genommeu, um all ihr Leid uud ihre Lust in
ihm auszusprecheu. Allein, ist es uicht auch ein ge-
wisses Gewohnheitsqefühl. was uns so fest all die
Heimat lclt t t? Gewisö! Es hieße mit unseren Ge-
fühlen spielen, wollten wir uicht auch bei der Heimats-
liebe einen guten Theil ihres Reizes auf die Rechnung
der Gewohnheit, für die der Meusch so empfänglich ist.
bringen.

Sogar physisch ist dic Hcimatsliebe begründet.
Das Heimweh ist oft weiter nichts als ril l körperlichem
Uubehageu, weil es dem Menschen zuweilen wie der
Pflanze ergeht, die da kränkelt, ehe sie sich an bell
neuen Boden gewöhnt, iu den ma» sie gepflanzt hat.
Der Mcnjch ist auch eiu Product deö Wassers, der
Lust uud der Nahrung, kein Wunder, das» sein Or-
gauismus lcichl ans dem Gleichgewicht kommt, wenn

sich diese drei Llbensbedingungen ändern. Der schwarze
Afrikaner erliegt schließlich dem uö,blichen Klima und
der Nordländer lann unter dem südlichen Himmel
uicht lange leben.

Doch abgesehen von diesen Beispielen ganz extre-
mer Natur, beweist jedes Kind die Wahrheit jener
Behauptung. Man schicke es ^um Besuch zu Vrr-
waudten. Nach dem ersten durch dru Reiz der Neu»
heil erregten Freudenrausch taucht bald llnoe:le»ubar
die Sehnsucht nach der Heimat ails. Die veränderte
Lebeusweise hat au dieser Sehusucht leinen uuerheb«
lichen Alltheil, dem, das Kind entbehrt noch der Be-
herrschung, um physische Ullbchaglichleitsu nachhaltig
zu überwinden. Beim Erwachsenen tritt das Physische
weniger stark hervor, höll aber in seinen Wirkungen
keinesfalls ganz auf. Doch es find auch geistige Bc-
ziehungrn, die deu Menschen an die Heimat knüpfen.
So ist für den Charakter des Menschen die Liebe zur
Heimat huchbeoeutsam. Je fester und tiefer wir in ihr
wurzeln, desto mehr geschützt werden wir durch die
Veisllchuugen der Welt gehen. Was siud alle Lehren,
die uus das Leben im bitteren Kelch der Erfahrung
N bt, gegeu das Lebeu dcr Liebe im Elteuchause, wo
uns d.s Vaters ernstes Wort und der Mutter zarte
Liebe führten, als ob sichtbare Engel uns geleiteten.

Diese liebende Fürsorge, die lein anderer Platz
der Welt als nur die Heimat uus eutgearnbringt, ver-
mag selbst deu Lrichtsinnio/u z»n Glimmeuheit zu
bringen. Wie manchen Jüngling hat uicht schon im
letzte» Augenblicke der Gedanke an? Vaterhaus vml
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zählt — haben 30'/^ Millionen Gulden, welche von
dem 1887 bewilligten Fünfzig-Millionen-Credit ans
gegeben worden sind, unendlich wohlthätig gewirkt. Sie
haben die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigkeit wesent-
lich sichern geholfen nnd es der Armee ermöglicht, in
ihrer übrigen Entwicklung, ungehemmt durch finanzielle
Ohnmacht, fortzuschreiten.

Was nun heute im Ordinarium, Extra-Ordina-
rinm nnd in Nachtragscrcditen für die Land- und See-
macht des Reiches gefordert wird, entspricht nur dem
conseqnenten Allsbau unserer Wehrmacht. Die Verstär-
kung der Artillerie und der Eisenbahntruppen, denen
sich unsere Armee, ohne schwere Säumnisse zu begehen,
nicht länger entschlagen konnte, die Vollendung der
Neubewasfnnng, wie alle anderen Posten unseres
Kriegsbudgets, bedenten nichts, was nicht erwartet wer
den musste, wenn die Armee in ernster Zeit stark und
mächtig genng bleibell sollte, um unserer Politik des
Friedens den unumgänglich nöthigen Nachdruck zu ver-
leihen, um nns gesucht als Bundesgenossen, gefürchtet
als Gegner zu erhalten. Von kühnen Fordernngcn uud
Plänen haben wir uns — das lehrt jedes Heft der Kriegs
vorlagen — beinahe ängstlich ferngehalten. Die Vcr-
mehrnng der Cavallerie, seit Jahren ein sehnsüchtiges
Verlangen weiter Armeekrcise, ist nach wie vor mit
Rücksicht auf die Größe der finanziellen Opfer, welche sie
fordern würde, unberücksichtigt geblieben; für die tech-
nischen Truppen, an deren Vermehrnng andere Staaten
bereits gegangen sind, ist mit Ausnahme des bereits
erwähnten Eisenbahn-Bataillons nur die Errichtnng
zweier Ersah-Compagniecadres vorgesehen, und die Ma-
rineverwaltnng geht bescheiden nach einem Programme
vor. das den Verzicht ans jeden durch die Geschichte
unserer Flotte gerechtfertigten Ehrgeiz bedeutet und
nur eine erfolgreiche Defensive im Auge hat.

Das Tempo, in welchem der Marinecommandant
die unabweisbare Entwicklung der bedeutsamen Donan-
Flotille in Angriff nimmt, ist sogar im Ausschnsse der
ungarischen Delegation etwas allzu zaghaft bchmden
worden. Wir haben einer fremden Donau-Flotille vor-
läufig nur zwei Monitors entgegenzustellen, beginnen
n̂ach 20 Jahren Stillstand) mit einem dritten gleich-

gearteten Fahrzeug und wollen dann die Regelung der
Ztronwerhältnissc abwarten, eher wir zur wirklichen
Flotille kommen. Das ist doch Bescheidenheit! Die
Flotte von Lissa ist zufrieden, wenn sie in den Stand
geseht wird. sich ihrer Haut zu wehren, und auf der
Donau ersparen wir uns alle Auslagen, bis sie nicht
unbedingt geboten sind.

Diese Loyalität der verantwortlichen militärischen
Factoren gegen die Delegationen wird voll diesen —
daran ist nicht zu zweifeln — herzlich erwidert wer-
ken. Man wird sich von kleinlichen Gesichtspunkten,
ion unfruchtbaren Discussionen, wie sie sich auf mancher
Zeite bei Erörterung militärischer Fragen mitunter
'instellen, emancipieren und in dieser Zeit. welche eine
'rnste und nachdrückliche Berathung aller die Wehr-
haft des Reiches betreffenden Angelegenheiten fordert,
n Wahrheit nichts anderes im Auge haben dürften,
lls die Entfaltung, die stete Stärkung und Kräftigung
mserer tapferen, mit dem Volte so innig verwachsenen
Nrmee!

Politische Reberftcht.
( Z u r S i t u a t i o n . ) Die Berichte, die uns ans

verschiedenen Centren zukomnun, lassen constaticren.!
dass sich die Beruhigung über die allgemeine Lage für
den Augenblick wenigstens befestigt habe. Aus den ver-

schiedenen Berichten lässt fich die Thatsache nicht ver-
kennen, dass es hauptsächlich die österreichische Thron-
rede nnd die Ausführuugen des Grafen Kälnoky ge-
wesen, die durch ihre klaren und wahrheitsgemäßen,
von jeder Beschönigung freie» Darleglma/u hauptsächlich
zu der Verallgemeinerung dieser beruhigteren Stimmnng
beigetragen haben. Der Gewinn besteht besonders darin,
das ein ruhiges Insaugcfasseu der großen Fragen an
die Stelle der Ueberschähung von Einzclvorgäng'cn ge-
treten ist.

( A n s den D e l e g a t i o n e n . ) I m antwär-
tigen Ailsschnsse der ungarischen Delegation führte
Graf Kälnoly aus. die Lage sei nicht so pessimist'sch
anfzufasscn, wie dies unmittelbar gesch.he. Bezüglich der
Unruhen in Novi-Basar sei ihm nichts bekannt; auch
die Meldung von der Abtretnng des Sandschakö Novi-
Äazar seitens der Türken an Serbien sei unbegründet,
ebenso die Mittheilnug über den Abschluss einer rus-
siscl>serbischen Militärconvention. Kälnoky theilte mit.
die bekannten Zusichcrungen der serbischen Regentschaft
liegen schriftlich vor. Es sei von den serbischen Staats-
Männern zu erwarten, dass sie die frcnndnachbarliche Po«
litik gegenüber Oestcrrcich'Ungarn nicht aufgeben wer-
den, es sei überhaupt gerathen, die Dinge im Oriente
sich ruhig entwickeln zu lasseu sowie Geduld und Aus-
dauer zu bekunden. Bulgarien verdiene die Anerken-
nung, die ihm zntheil wurde, doch sei es nicht gerathen,
die bulgarische Frage durch Anerkennnng des Eoburgers
seitens einer einzelnen Macht heraufzubeschwören. Oester»
reich-Ungarn wäre bereit, den Coburgcr morgen an-
zuerkennen, wenn damit die nach dem Berliner Ver-
trage erforderliche Einstimmigkeit erzielt wäre. Kälnoly
versicherte, er übernehme die volle Verantwortnng für
llnsere Orientpolitik. Die allseitig ausgesprochenen
Kriegsbefürchtungen seien unbegründet. Niemand könne
die Verantwortung übernehmen, einen Krieg vorzeitig
herbeizuführen.

( D a s C o m p r o m i f s i m T i r o l e r G r o ß -
g rundbes i t ze . ) Das Compromiss zwischen den
Dentschliberalen nnd den Italienisch Nationalen in der
Gruppe des Tiroler adeligen Großgrundbesitzes ist
nunmehr zur Thatsache geworden, nnd beide Parteien
scheinen gewillt zu sein, im Landtage alls Grund eines
gemeinsamen Programmes vorzugehen, in welchem die
administrative Sonderstelluug des Trento einen Haupt
pnnkt bildet.

( D e r p e r m a n e n t e S t r a f g e s e h - A u s -
schnss) beendigte Freitag seine Berathuugen und
sprach den Wunsch aus, vierzehn Tage vor dem Wieder-
zusammeutritt des Reichsrathes wieder einberufen zu
werden. Iustizminister Graf Schöllborn dankte dem
Ausschusse für seine Arbeiten. Hierauf wurden gewählt:
zum Referenten für die Generaldebatte und das Ein-
führuligsgeseh Dr. Zucker, für den allgemeinen Theil
und die Uebertretnngen Dr. Koftp, für die Verbrechen
und Vergehen Pininski. Dr. Kopp lehnte ab, worauf
Neuner gewählt wurde.

( D i e E r k l ä r u n g e n K ä l n o k y ' s ) rufen in
Italien allgemein einen guten Eindruck hervor. Hin-
sichtlich der kleineren Balkanstaaten habe Graf Käl-
noky so gesprochen, wie die wärmsten Freunde der
Unabhängigkeit und Freiheit dieser Völker sprechen
würden.

( K a i s e r W i l h e l m a u f Reisen.) Eine der
«Pol. Corr.» von unterrichteter Seite aus Berlin zu-
gehende Meldung bestätigt. dass Kaiser Wilhelm II.
und Kaiserin Augusta Victoria anlässlich ihrer Reise
nach Athen ihren Weg über Italien nehmen und dem
italienischen Königspaare in Monza einen Besuch völlig

intimer und privater Natur abstatten werden. Ihre
Majestäten werden damit ein Versprechen erfüllen, das
sie dem Könige Humbert gelegentlich seines Aufenthaltes
in Berlin ertheilt haben. Das deutsche Kaiserpaar, in
dessen Begleitung sich auch der Kronprinz befinden wird,
dürste in Monza eine Woche laug verweilen und fich
sodann nach Neapel begeben, um sich nach Athen ein<
zuschiffen.

( U n r n h e n i n N o v i - Nasar . ) I n Bezug auf
die Belgrader Meldung von angeblichen Unruhen nnd
stattgehabten Conflicten im Sandschal von Nlwi Basar
meldet die Pol. Corr.. auf Grund verlässlicher In>
formation, dass eine authentische Bestätigung der Mel-
dung in den Wiener compctentcn Kreisen bisher nicht
eingetroffen ist.

( D i e J u b i l ä u m s - F e i e r l i c h k e i t e n i n
K r u Z c v a c ) haben Freitag ihren Anfang genommen.
Der jugendliche Kömg von Serbieu ist in Begleituug
zweier Mitglieder der Regentschaft dort angekommen,
um mit dem zahlreich zuströmenden Volte die Gedenk-
fcier an die blutige Niederlage des Serbenzaren Lazar
auf dem Amselfclde zn begehen. Die Ansprache des
Bürgermeisters an den jnngen Monarchen betonte die
Loyalität der Nation gegen die Dynastie der Obrenovic
und drren gegenwärtigen königlichen Vertreter, und
auch der übrige bisherige Verlauf der Feier lässt er«
warten, dass sie in Ruhe und Ordnnng zn Ende gehen
wird. Ein natürlicher Anlass zn chauvinistischen Aus«
schreitnngen wäre auch in der thatsächlichen Bedeutung
der Feier kanm zn entdecken.

( B e f e s t i g u n g s b a u t e n i n I t a l i e n . ) Wie
ans Rom gemeldet wird. werden die Befestigungsarbei-
ten an der italienischen Westgrenze eifrigst betrieben.
Die Militärstraße von Rocciamelone ist bereits traciert
und gegenwärtig im Baue begriffen. Eine Genie-Com-
pagnie ist nach Losa beordert worden, um die Forts
auf dem rechten Ufer der Dora herzustellen. Auch auf
dem linken Ufer des genannten Flusses, im Giaglione-
gebiete, hat man begonnen, Vefrstigmlgswcrke zu er«
richteu. Eine der Gallerieu am Mont Ccnis wird ver<
längert.

( G r i e c h e n l a n d . ) Wie au« Athen geschrieben
wird. ist die Completicrung des Cabinets Trikupi«.
welches gegenwärtig iuclusive des Ministcr.Präsidenten
nur drei Mitglieder zählt, bis zum Wiedcrzusammen
tritte der Kammer verschoben wurden. Letztere wird
jedenfalls für Anfang October einberufen werden, um
an der Hochzeitsfeier des Kronprinzen theilnehmen zu
können.

( B o u l a n g e r ) wollte vorgestern durch einen
Bevollmächtigten an der Casse des Kriegsministeriums
10.500 Francs fällige Pension erheben lassen, die
Auszahlung wurde aber verweigert.

Tagesneuigkiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wieder «Bote

für Tirol und Vorarlberg» meldet, der Gemeinde
Navis zur Restaurierung der Kirche 200 ft. zu spenden
gcrnht.

— ( D i e neuen « E i n s e r » ) I n einer der letz-
ten Nummern verzeichneten wir eine Meldung der
«Pressburger Zeitung», der zufolge vier Millionen Stück
der neuen Einsernoten der Stampfe überantwortet wer«
den mussten, weil es sich herausstellte, dass die chemische
Zusammensetzung der blauen Farbe eine zum Notendrücke
nicht ganz geeignete sei, bei längerem Gebrauche unHalt«
bar werde und dass demzufolge der Termin fllr die Aus»

schwerem Fehltritt znrückgehalten! I n wessen Herzen
die Heimat eine geistige Gestalt gewann, dessen Wollen
und Streben trägt auch ganz bestimmte Züge, die
immer wieder auf die gute Erziehung zurückweisen, die
«festgemauert wie eine Form aus Lehm gebrannt» im
Wesen des Menschen sich fort uud fort offenbart. Und
in der Liebe zur Heimat ist ja auch die Liebe zum
Vaterlande inbegriffen, wie Freiligrath einmal so schön
sagt: «Der Mensch trägt sein Vaterland an semen
Sohlen.» Ja, die Heimatsliebe hängt dem Menschen
an, er weih nicht, wie es gekommen, aber sie gehört
so zu seiner Person, dass sie überall nachweisbare
Spnren hinterlässt, wie der Tr i t t seines Fußes, wenn
er über den Weg geht.

Der Mensch hat aber auch den Trieb, die Welt
kennen zu lernen und sie in gewissem Sinne sich zu
erobern. Der treibende Wind muss die Schiffe übers
Meer fuhren, die Lnst muss die Ballons m schwin-
delnde Höhe geleiten, die Dampfkraft muss Nähe und
Ferne verbinden, denn die Pläne lind Gedanken des
Menschen dnrchfliegen die Erde. Schon der ferne Ho-
rizont, den wir von der Berge Gipfel erschauen, zieht
uns nnwiderstehlich zu dem Unbekannten, zu dem Nie-
gesehencn. Da regt sich der Wandertrieb im Menschen,
und das einfache, sinnige Lied vom «Wanderbursch
mit dem Stab in der Hand» ist eine Erfahrung, von
der wohl jeder Mensch zu erzählen weiß. Weder die
treue Mutter uoch die zärtliche Braut, noch der liebe
Freund vermögen uns zu halten, wir wandern fort

sagen im Glück der Wanderlust unseren Lieben Lebe-
wohl und ziehen getrost in die Fremde.

Dem Glück des Wanderers fehlt zwar znweilen
nicht die Melancholie, die mit dem Dichter singt: «Ach,
wie liegt so weit, ach, wie liegt so weit, was mein einst
war.» aber doch ist der Wandertrieb ein Segen für
die Menschen. Er bewahrt ihn vor Einseitigkeit, die
den Vortrefflichsten ungenießbar macht. Ein Edelstein
kann nicht den ihm innewohnenden Glanz entfalten, es
sei denn, dass er abgeschliffen nnd so durch ebenmäßiae
Ecken und Kanten dem Anßenlicht zugänglich aemacht
wird. Anch der Mensch sucht das Weite in der un-
dewllssteu Sehnsucht dilrch fren.de. vielleicht ganz ent-
gegengesetzte Einflüsse seine eigene Selbstvollend.'nq

,mchr und mel)r zn ermchen. Schon zur flüchtigen, vor
übergehenden Erholung verlassen wir unser Heim und
..chen die Fremde. Viele Meilen trägt n,?2 binnen

kurzer Zelt das cllende Dampsross. lind so lieb uns
,unser elgenerHerd ist. wir verlassen ihn gern«"
mnge Wochen. Die neuen Lebensbilder geben " n s " '
Denken eme andere Richtung. Vor alle." s'"d ^ °n
neuen Naturscenerien und das "chr H "e . .ger
damit zusammenhängende Leben des Menschen was

"M'N ganz eigenthümlichen Neiz « " , ^ l , o wechselt
Und wi /d ie Bilder um ^ , ^ l n . ^ w e c l M

M . StiMMNNgslebe,. H ̂  ^ ^ ^ ^
Wald elegisch dort re.ß^ m s / ^ ^

dort der majestätisch um Berge sich windende Flu
eine ernste Sprache. Wir sind auf Reisen aenciat, all
aufznnehmen. was uns geboten wird, wir'fragen nic
viel woher, wohin, wie die Gelegenheit es gibt. so e
fassen wir den Genuss und kosten ihn aus. Ja, in t»<
Zufälligkeiten des Wanderlebens liegt ein Zauber, d
magisch auf den Mcnschengeist wirkt.

So ist es denn anch ein seaensrelcher Trieb, d«
nnsere heranwachsende Jugend hmans in die wei
Welt führt. Ein Kind. das nnmer ,m Schoße der F<
milie bleibt, gleicht emer kümmerlichen Pflanze, d
trotz aller Pflege doch "nr mühselig gedeiht, «lls bi
dot ein Talent sich m der Stille, doch ein Charaltt
„ . „ im Strom der Welt^. ^ H ^ »o die Geist.

gegen That. Kampf geg,
Kampf.steht, dalmrd der Charakter gefestigt.

D,e Fremde belehrt, sie erhebt, sie erweitert de
G,sichtölre.s. S,e stellt unerbittlich den Mensch... au
"" l . "n n ! l " " s lernen, selbständig zu denken, z,
wollen und z„ handeln. Erst n der Fremde lernt de
e . ? d ^ de« Elternhauses sch'tz^
e'st o rch die Entbehrung kommt 'hm sem hoher W m
"̂>n Bewusstsein. Wohl den. Menschen, dem di A h

^ V a l i s e s zn einem Tal.sman für das Leben k
lur Fremde wird.

Wl.i.if» hat es noch nereut.

3 . ' , frisch I»!,e"dzeit
Urch die M l . zu fliegen

^ Von B o s s e .
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gäbe der neuen Einsernoten verschoben werden dürfte.
I n der Staatsdruckerci, wo die Erzeugung der Noten
lrsolgt, weiß man von der ganzen Sache gar nichts. Die
Erzeugung der Noten geht, und zwar mit ganz derselben
Farbe wie sie von Beginn des Druckes an gebraucht
wurde, gleichmäßig vor sich, und der Vericht von der
Fertigstellung der Noten an das Ministerium zum Zwecke
der erforderlichen Publication im Reichs - Gesetzblatt ist
auch bereits abgegangen. Die Erzeugung der Geldnoten
in der Staatsdruckerei geschieht mit so peinlicher Genauig-
keit und unter fortwährender Controle des «technischen
Staalsnoten-Ateliers», so dass allenfalls einige Hundertc,
ja einige Tausende von Noten verunglücken, niemals aber
eine ganze Emission von vier Mill ionen Stück ver-
dorben werden könnte. Und daraus, dass der Correspon«
dent des citierten Blattes die Noten einstampfen ließ,
während alter Vorschrift gemäß außer Cours gekommene
oder sonst entwertete Geldzeichen ausschließlich durch Ver-
brennung vernichtet werden, war mit Sicherheit zu schlie-
ßen, dass die erwähnte Mittheilung unrichtig ist.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Anlässlich eines Falles,
dass ein Bezirksgericht die Executionsführuug aus die
Invalidenpcnsion eines Rechnungs - Unterofsiciers bewil-
ligte, hat das Kriegsministerium den Militärbehörden
eröffnet, dass in Hinkunft gegen drrartige gerichtliche
Bescheide sofort der Recurs einzubringen ist. Die Necurs-
srist ist beim ordentlichen Verfahren vierzehn, beim Sum»
marverflchren acht Tage.

— ( P a p i e r n e K l e i d e r , ) Durch das Auftauchen
papierner Eisenbahnschienen, Wagenräder, Petroleumfässer
und Transmissionsriemen und hundert anderer Dinge ist
ein speculativer Schneider in St, Paul, Minnesota, aus
die Idee gekommen, .Meider von Papier herzustellen.
Obgleich der erste Versuch — ein leichter Sommcriibcr-
zieher — missglückt ist, da derselbe sich nicht vollständig
regenfest erwies, wird fleißig weiter gearbeitet, und die
Welt darf sich nicht wundern, wenn eines Tages ans
Amerika die Nachricht kommt, die erste Fabrik von
Papicrlleidern sei ins Leben getreten. Das neue Surrogat
in Verbindung mit Oel soll dem Papier schließlich die
genügende Dichtigkeit geben, in Bezug auf Weichheit und
Dehnbarkeit kommt es schon jeht dem Wollstoff gleich,
Unterzeuge und Westen werden auch in der That schor
angefertigt, getragen und wegen ihrer großen Leichtigleil
sehr gelobt.

— ( D i e F i i n f z i g - M i l l i o n e n - S t i f t u n g . ^
die Baron H i r s c h für russische culturelle Zwecke ge-
macht, wurde von diesem zurückgezogen, weil die russisch«
Regierung es abgelehnt hat. die von Baron Hirsch ge
stellten Bedingungen zu acceptieren.

— ( O r i g i n e l l e H o c h z e i t s r e i s e , ) D i e neuest,
Leistung des Radfahrerfports ist offenbar die Hochzeit«
reise auf dem Dreirad. Vor einigen Tagen traf aus sol
chem Gefährt ein junges Ehepaar aus Baircuth in Saar,
louis ein, um sich zum Genuss der Flilterwochcn nact
Paris zu begeben.

— ( D i e R o s e n g ä r t e n am B a l k a n
g e b i r g e . ) Der Besuch der Rosengärten bei Kasanli
nnd Kipka ist namentlich in diesen Wochen, wo grrad,

die Rosenernte vor sich geht, ein höchst interessanter. Hener
ist in der Umgegend auch das große Mililärlager. Meh«
rere Kilometer weit verbreitet sich der Wohlgeruch der
Rosen. Die Ernte ist derzeit zwar leine reiche, aber die
Producte sind ganz vorzüglich.

— ( D i e C i t y v o n L o n d o n . ) Zur Feier des
7N()jähria.en Bestehens der City von London, welche im
nächsten Jahre stattfindet, wird eine vollständige zweibän-
dige Geschichte der City von ihrem Uranfänge an aus-
gearbeitet werden. Der Sladtralh der City hat dazu die
Summe von 1000 Pfd. St. bewilligt,

— ( B e a m t e n stellen i n I t a l i e n . ) Der
italienische Postminister hatte vor kurzem <!0 Subaltern-
Neamtenstcllen ausgeschrieben. Um dieselben meldeten
sich über 11.000 Bewerber, darunter mchr als 200, die
den Doctorgrad erlangt haben,

— ( E i n u n t e r g e g a n g e n e s K a n o n e n -
boot . ) Das englische Kanonenboot «Darius» ist nach bri
der Admiralität eingegangenen Meldungen an der Kiiftc
von Neuseeland mit der ganzen Bemannung gesunken.
Niemand wurde gerettet,

— ( P o e s i e u n d P r o s a . ) S ie: »O, wie er«
innert uns das Meer an die Unendlichkeit der Liebe!»
— Er (einfallend): «Und doch auch an das Salz der
Ehe, nicht wahr?»

Local- nnd Provinzial-Nachnchten.
— ( R e q u i e m . ) Am vergangenen Freitag als am

Sterbetage weiland Sr . Majestät Kaiser F e r d i n a n d I.
hat in der hiesigen Domlirche ein vom hochw. Herrn
Dompropst Dr. Leonhard K l o f u t a r celebriertes Trauer-
amt staltgefunden, welchem der Herr k. l, Landespräsident
Baron W i n l l c r mit den Spitzen der k l . C iv i l - und
Militärbehörden, der Herr Landeshauptmann Doctor
P o t l u l a r und sonst zahlreiche Andächtige beiwohnten,

— ( A r b e i t e r - U n f a l l v e r s i c h e r u n g s a n -
stalt f ü r T r i e f t , d a s K ü s t e n l a n d , K r a i n
u n d D a l m a l i e n . ) Die Wahlcommission der Arbeitrr-
Nnsallvl'lsicherungsanstalt hat aus den 5. Ju l i die Wahl
der Vorstandsmitglieder und Ersatzmänner, dann der Be i '
sitzer des Schiedsgerichtes und deren Stellvertreter an-
beraumt. Die Kundmachung der Wahlcommission enthält
die detaillierten Nestimmungen liber die Vornahme dei
Wahl, zu deren Zwecke die versicherungspflichligen Ve^
triebe in sechs Kategorien eingetheilt sind. I n zweien
dieser Kategorien, nämlich in der ersten (land- und forst-
wirtschaftliche Betriebe. Mühlen) und in der sechsten (Pa-
pier und Leder, Holz- und Schnihstofse, polygraphisch«
Gewerbe) haben sowohl die Bctricbsunternehmer als di«
Arbeiter (Actriebsbeamten) aus Krain die überwiegend«
Majori tät; außerdem gebürt den Arbeitern und Betriebs
beamten aus Krain mit Rücksicht auf ihre numerisch«
Stärke ein Vertreter aus der dritten Kategorie (chcmischl
Industrie. Heiz- und Leuchtstoffe. Nahrungs- und Genuss-
mittel.) Mehrere Netliebsunternehmer empfehlen folgend«
Herren in den Vorstand zu wählen: ^. Arbeitgeber
Erste Kategorie: Joses K u s c h a r . Mühlenbesiher in Lai
bach; zweite Kategorie: Wilhelm T ö n n i e s . Fabrils

Mitbesitzer in Laibach; dritte Kategorie: Johann B a u m -
g a r t n e r , Fabrikant in Laibach- vierte Kategorie: Phi-
lipp Z u p a n c i c , Baumeister in Laibach; fünfte Ka-
tegorie: Alois K r e n n e r , Tuchsabrilant in Bischoslack;
sechste Kategorie: Valentin K r i s p e r , Papierfabrilant
in Ratschach; in das Schiedsgericht: Ottomar V a m »
b e r g . Fabriksbesitzer in Laibach, 1i Arbeitnehmer. Erste
Kategorie: Friedrich V ü r g e r , Netriebsbcamter der krai-
nischen Industriegesellschaft in Laibach; zweite Kategorie:
Max S a m a s s a , Betriebsbeamter in Laibach; dritte Ka»
legorie: Franz < 3 l o f , Werkmeister in der l. l Hauvt-
Tabaksabnl in Laibach; vierte Kategorie: Franz L e h »
n e r , Zimmermeister bei der Ballgesellschaft in Laibach;
fünfte Kategorie: Karl H o f f m a n n , technischer Leiter
der Spinnfabril in Monfalcone; sechste Kategorie: Karl
R ü t i n g , Geschäftsführer in der Druckerei Kleinmayr <K
Bamberg in Laibach; in das Schiedsgericht: Theodor
C z c c h a l , Werksührer in der Samafsa'schen Fabrik in
Laibach,

— ( E r n e n n u n g v o n M i t l e l s c h u l l e h -
r e r n . ) Der Minister für Cultus und Unterricht hat
41 Mittelschulsupplentsn (darunter drei Weltpriester als
Religionslehrer) zu wirtlichen, acht zu provisorischen
Lehrern ernannt. I m August werben wieder 30 Lehr«
stellen beseht Der Herr Unterrichtsminister hat u, a. fol-
gende erledigte Lehrstellen an Staals-Mittelschulen ver-
liehen : Dem Professor am Staatsgymnasium in Villach
Anton F i l i p s l y eine Stelle am Gymnasium im
dritten Gemeinbebezirle in Wien; dem Professor am
Staatsgymnasium in Mitterburg Marcus V u g g e n -
b e r g er eine Stelle am Gymnasium in Tr ief t ; d-m
Professor am Staatsgymnasium in Magenfurl Karl
M a l y eine Stelle am Gymnasium in Untermeidling.
Ferner hat der Unlerrichtsminister folgende Supplenten
zu wirklichen Lehrern ernannt: Engelbert P o t o i n i l
vom Staatsgymnasium in Cil l i für diese Lehranstalt;
Dr, Otto B i e r m a n n . Prioatdocent an der Universität
mit deutscher Nortragssprache in Prag, für das Gym»
nasium in Klagenfurt; Karl H o s m a n n vom Staats»
gymnasium in Hernals für das Gymnasium in Villach

— ( S t a n d der S a a t e n ) Nach dem officiellen
Saatenstandsberichte für Ende Jun i find die Vrnte-
aussichten im allgemeinen schwankend von ausgezeichnet
bis sehr schlecht. I n allen Nlpenländern ist ein guter
bis sehr guter, in Norbtirol und Vorarlberg ein gerade»
zu ausgezeichneter Stand aller Getreidearten wahrzu-
nehmen. I n den Sudetenlandern (namentlich in Böhmen)
einerseits, in den Karftlandern anderseits ist der Stand
schwankend zwischen vorzüglich und schwach mittel, in
Galizien meistens schlecht, zwischen schwach mittel und
sehr schlecht schwankend Die Aussichten bezüglich der
Weinlese sind in Böhmen, Mähren und Niederöfterreich
im allgemeinen günstiger als in Südtirol, in Istrien und
Dalmatien günstig

— ( E i n e D e p u t a t i o n de r h i e s i g e n
F e u e r w e h r , ) aus der Commanbantschast und 25 Mann
bestehl'lld, begab sich am iitt, v. M . zur Feier des 25,jähri'
gen Gründungsfestes der dortigen freiwilligen Feuerwehr
nach Klcigl'ilfurt,

Mioöergefitnöen.
Novelle von Harr iet «rUnelvald.

(1l>. Forlschunss.)
«Theobald mein armes, geliebtes Kind.- Frau

Koremanu sank laut aufschluchzend vor dem Aett in die
K " ' e ^ ü ) ! ^ , d u darfst nicht sterben!»

Theobalds Auge heftete sich auf Justine, die sich
bleich und w f erregt an die Bettstelle lehnte. Lange
ruhte es auf dem lieblichen Mädchen, dauu presste dcr
Kranke plötzlich die Hände vor die Nrust. «Komm.
komm. ersehnter Freund!» kam es in ernsten Lauten
über scme Llppen zugleich färbte sich die Bettdecke mit
einem frischen Blutstrom. Doctor Deutner beugte sich
ilber das bleiche, tief iu das Kissen zurückgesunkene
Haust des Ii luglmgs. - Theobald war nicht mehr. —

«Iustme was h^t d» hierzu suchen?, klang
scharf und Meldend die Stimme des Fabriksherrn
hinter dem jungen Mädchen, das leise weinte und den
Kopf an Antons Schulter barg.

«Wer war so thöricht, deine Anwesenheit bei dem
Sterbenden zu dulden?, ein finsterer Blick streifte deu
jungen Mann.

. Ich drang anf Justine« Entfernung.» sagte Anton,
«aber» . . . .-, , n

. Ich wollte bleiben, lieber Vater.» »uterbrach das
Mädchen den Jugendgespielen. «Ich biu eine erwach-
jcue Person, w,e du ja selbst gesagt hast, uud so ka.m
ich auch m d,e Schattenseiten des Lcbenö blicken.»

Gotheu kreuzte die Hg , , ^ ^ der Brust und
seil, Auge haftete fmster und forfchend auf den» jungen
Paare.

«Folge m , V sagte er lurz, fast rauh zu dem
Mädchen. Km, Wort der Theilnahme fiel von seineu
L'pftm fiir dcu Schnurz der armen Elteru; kalt „ud
rmpsmdungslos. emeu scheuen Vlick auf das Autlih
des Todten heftend, schritt er aus der Wolmlma K »
remanns. Justine folgte m,t sichtlichem Widest,ew, chnm
Vater.

V l l l .
Eine volle Woche war vergangen. Die Sonne

sandte bereits ihre leyten Lichlstutk» über deu Garten
der Vi l la und wob um das steinerne Nix<nbild ihrcn
goldigen Abschicdsgruß, er verklärte mit einem fluch«
tigcu Hauche anscheinenden Lebens die Nymphe im
Garten.

Justine saß in ihrem Schaulclstuhl auf der Ter«
rasse; sie hatte soeben «Vaul und Virginicns» Liebes-
nnd Leideusgcschichte zu Ende gelesen. M i t einem tie-
feu. fast schmerzlichen Seufzer schloss sie jetzt deu kleinen,
elegant ausgcstattci, Aaud.

Da rauschte es hinter ihr im dichte» Rosengebüsch,
und Auton stand, mit einer riesigen Zaunschere bewaffnet,
vor dem Mädchen, um deu Leib hatte er eineu breiten
Ledergurt befestigt, iu dem sich allerlei Mord-Iustru»
mente befanden.

«Du willst schon wieder deiner Wissenschaft,
fröhnen. die auch ihre rauhen Seiten hat?» Iustme
vermochte nicht das kalte, fremde «Sie», das der Vater
ausdrücklich zwischen dcu beidru juugen Leuirn wünschte,
über die Lippen zu bringen — ebensowenig der junge
Mann.

«U»d was nennst du rauhe Seiten?»
.Das Köpfen junger lebensfähiger Zweige uud

Pflanzen, die fo grausam mit der Wurzel aus der
Muttererde gerissen werden.'

«Ich räume weit mehr hinsterbende Kräfte ans
dem Weg.» c»tgl'<M'tc Anton, mit der Zannschere
eiuige entblätterte Rosen von drm Strauche schneidcud.

«Ach ja, hinwelken und sterben ist doch unser
aller Los.»

«Justine!» Der Ruf klang tief erschrocken von
deu Lippen des Studenten.

»Es war nicht gut, dass du Theobald sterben
jlchst;» er beugte sich weit uor, so dass sein warmer
Athem ilber die St i rur drs Mädchens hinwehtc.

«Ml in Sonnenblick, lass doch die trüben Ge
danken, die deiuem Wesen bisher sremd waren. Der

arme Bruder war für uns stets ein trüber Schatten,
der zu allen Zeiten unsere unschuldsvollen Freuden
gestört, lass uns diesen Schatten mit unverwelklichen
Epheublättern treuer Erinnerung bekränzen, aber wir,
dll und ich wollen leben und auf eine sonnenhelle Zu-
kunft bauen.'

Antons Blick fiel auf das Buch. «Du hast Paul
und Virginiens Geschichte gelesen?»

»Ja, und das Ende machte mich so traurig!»
mtgt'gm'te das Mädchen leise. ' I ch muss immer wieder
a» Theobalds Worte denken, dass nichts auf dieser
Erde dauernd ist.»

«Eins, liebste Iugrndgespielin, ist ewig und un-
waudclbar.» rief der Jüngling mit leuchtenden Augen.
«Die Liebe!»

Änto» fasste die Hände der jungen Dame. «Und
willst du sie mir schenken für Zeit uud Ewigkeit?» bat
er leise.

Justine lehnte ihr erglühendes Antlitz an seine
Schultern; ein «nsagbar glückliches Lächeln umspielte
ihre Lippen.

«O, hast du mich wirklich lieb, so lieb wie Paul
seine Vlrginie?»

«Noch tausendmal lieber!» rief er leidenschaftlich,
die Iugnldgespielin in seine Arme schließend.

Em leiser Lüfthauch strich über die Teriass«' und
wehte die herrlichste» Vlumendüste empor.

«Vielleicht schlmbt das verklärte Paar ilber die
goldigen Abendwollt n.» sagte Justine leise, und segnet
uns ails jenen lichten Höhen.

«Komm. lass uns in der Waldkapelle. vor dem
schönru Muttl'rgotll'öbilde, den Schwur ewiger Treue
ablsgeu.»

Das Mädchen sprang von dem Schaul<lstuhle
auf. «Der Vater kommt heute vor der achten A l ^ d -
stunde nicht aus der Falml , und bishiu sind wir lünqst
wieder daheim.»
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— (Fürstbischof Stepischnegg f.) Ein
Telegramm aus Marburg meldet das am vergangenen
Freitag daselbst nach längerer Krankheit erfolgte Ableben
des Fürstbischofs von Lavant, Ialob Maximilian S t c -
pisch ne gg. Der verstorbene Kirchenfürst war am
22. Jul i 1815 in Cilli geboren, somit nahezu 74 Jahre
alt. Er absolvierte das Gymnasium in seiner Vaterstadt,
studierte dann Philosophie in Graz und Theologie im
Gurk-Lavanter Seminar zu Klagcnsurt. I n Wien zum
Doctor der Theologie promoviert und zum Priester ge-
weiht, wurde er bald darauf Kaplan zu Neukirchen bei
Ci l l i , dann Hoflaplan des Fürstbischofs Slomsel von
Lavant. Einige Jahre später wurde er zum Professor
der Pastorat-Theologie und Kirchengefchichte an der theo»
logischen Anstalt zu Lavant ernannt. 1844 wurde er
Consistorialrath, 1847 Domherr des Lavanter Bisthums,
18l!1 insulierter Domdechant der Salzburgcr Kathedrale,
1803 Fürstbischof von Lavant und als solcher Mitglied
des Herrenhauses und des steierischen Landtags. Fürst-
bischof Stepischnegg war auch literarisch thätig, Zum
Universalerben wurde das fürstbischöfliche Knabenseminar
bestimmt. Das Begräbnis findet heute vormittags statt.

— (K inder -Gar ten fes t ) Das große Sommerfest,
welches die beiden hiesigen Ortsgruppen des Deutschen Schul-
vereines zu Gunsten ihres Kindergartens veranstaltet, findet
nun definitiv am Samstag den 6. Jul i im Garten und
in den ebenerdigen Räumlichkeiten des Casinos statt. Das
Fest, bei welchem die Musikkapelle unseres heimischen Re-
gimentes sowie die Sängcrrunde des Deutschen Turnver-
eines mitwirken werden, wird jedem Besucher ganz be»
sondere Ucberraschungen bieten. Auf dem Bazar, welchen
Frauen und Fräulein der angesehensten Familien Laibachs
in Scene zu sehen sich bereit erklärten, wird eine Fülle
von schiinen Sachen zu staunenswert billigen Preisen an-
geboten. Die Fischerei- und die Kochkunst-Ausstellung sind
für Laibach ganz neue Veranstaltungen, die in ihrer ge-
schmackvollen Zusammenstellung ohne Zweifel ihre An-
ziehungskraft bewähren werden. Von dem Jux-Panorama
und den sonstigen Ucberraschungen, die zur Erhöhung der
Freude an dem Feste von den Veranstaltern desselben,
ohne die bedeutenden Kosten hiefür zu fcheuen, ersonnen
wurden, wird sich wohl jedermann selbst überzeugen müssen.
Dass ein fröhliches Tänzchen das Fest beschließen wird,
ist selbstverständlich.

— ( E n t h ü l l u n g des V o d n i t - D e n k m a l s . )
Die gestern erfolgte Enthüllung des Vodnik-Denkmals auf
dem Valvasorplatze in Laibach gestaltete sich zu einem
großen nationalen Feste, wie solche in Laibach wohl nur
sl'llen gefeiert wurden, Die Stadt war bereits Freitag
nachmittags mit zahlreichen kaiferlichen und nationalen
Fahnen geschmückt; auf dem Valvasorplahe selbst waren
zwei Triumphpforten und mehrere Tribünen für die Fest-
theilnchmcr errichtet wordcn, welche freilich nicht hinreichten,
die Zahl der erschienenen Gäste aufzunehmen. Die Enthül«
lnngsfeicr selbst wurde durch die Festrede des Herrn Directors
W i e s t h a l e r eingeleitet, und unter brausenden Iubcl-
rufen der Anwesenden fiel um halb 1 Uhr die Hülle
vom Denkmal, welches vom Präses des Comite's der
Landeshauptstadt in Schuh und Eigenthum übergeben
wurde. Die Absingung der Volkshymne, welche von den

Anton betrachtete in stummem Entzücken die Ge-
liebte, die so frühlingsfrisch vor ihm stand und von
der urplötzlich aller Ernst gewichen war.

«O mein Sonnenblick!» jubelte er auf. «Der
arme Bruder würde uns doch nicht für gottlos halten,
könnte seine aus dem Erdcnlebm geschiedene Seele ans
den lichten Höhen auf uns herniederschauen und wahr-
nehmen, dass dll dir von der Himmelskönigin Schutz
und Segen erflehen wiüst.» *

«Zu dem ewigen Bunde, den unsere Herzen
schloffen,, flüsterte Justine, ihren Arm in den des jun-
a/n Mannes leqend.

Die Waldkapelle lag im tiefsten Waldeöschatten
imd war voll drei riesigen Ahornbänmen völlig ein-
geschlossen, die über dem gothischen Sänlenthor. das den
Eingang in das keine Steinhaus bildete, ihr grünes
Dämmerlicht woben. Heiligster Naturfriede waltete über
der Kapelle, nnd die schönen Worte Steinheuers mussten
bei dem Anblick der Züricher Waldkapelle unwillkürlich
durch die träumende Seele des einsamen Wanderers

ziehen:
Trostend spricht die Einsamtnt,
Ihm so liebreich zu.
Selbst das größte Erdenlcid
Lindert sich'znr Ruh!

Anton und Justine hatten im Walde unzählige
Ephenranlen gepflückt und aus denselben einen riesigen
Kranz geflochten; jetzt wurden noch einige bunte Wald-
dlütw in das grüne Gestechte befestigt, nnd dann eilte
das junge, glückliche Paar nach dcr Kapelle, n»n das
Äild der Himmelskönigin mit dem Blumengewinde zu
schmücken, in das die reinen Herzen so viel goldige
Träume und Zuknnftspläne hincingeflochten wnrden.

I n der kleinen Kirche herrschte tiefes Dämmer-
licht, das man wohl ein ewiges nennen konnte, da
anster der Nachtzeit in dem geweihten Ranme nie mehr
als das gleichmäßige graugrüne Licht erzielt wurde,
das ja der Wald nnd die Ähornbäume um den Gottcs-
tempcl woben. (Forchku.m sow,)

Anwesenden entblössten Hauptes angehört wurde, beschloss
den denkwürdigen Act. Ueber den Verlauf der Festlich-
keiten werden wir morgen ausführlicher berichten.

— ( D e r technische V e r e i n f ü r K r a i n )
veranstaltet am nächsten Samstag und Sonnlag eine fach-
liche Excursion zur Besichtigung der weltberühmten
Hütten- und Bergwerke von Idria, und da von der t. k.
Bergwerksdirection in zuvorkommendster Art und Weise
die Erlaubnis sowie auch das Geleite zugesagt wurden und
in dcn Werken an einer interessanten Ventilations-Neue-
ru»g gearbeitet wird, steht den Vereinsmitgliedcrn und
den geladc>,en Gästen ein seltener Gennss bevor. Die Ab-
fahrt von Laibach erfolgt am Samstag den 6. Jul i mit
dem nachmittägigen Perfonenzuge.

— (Ung lücks fa l l . ) Der Handelsmann Vincenz
L a p a j n e aus Idria, welcher als Mitglied der Depu-
tation dcr dortigen Malnica zur Vodnilseicr in Laibach
eintraf, stürzte vorgestern abends in der Tirnan ans einem
Fiakerwagei', wobei er einen Beinbruch am linken Fuße
erlitt. Der Fiaker fuhr an einer aus Anlass dcr Grn
bungen für die Wasserleitung errichteten Bnricrrc a„,
welche nicht beleuchtet gewesen sein soll.

— (M i l i t ä r i s ches . ) Der Cadct - Osficiersstcll-
vertretcr Karl K ü h n des Landwehrbataillons Nudolfs-
wert Nr. 24 wurde zum Lieutenant im nichtacliven Stande
ernannt.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) I n Tivoli findet
hcute abends von halb 7 Uhr an ein Promenade-Concert
mit nachstehendem Programme statt: 1.) Jubiläums-
Festmarsch von Horny; 2.) «Coriolan», Ouvertüre von
Beethoven; 3.) «Lagunen-Walzer» von Strauß; 4.) «Ein
Abend im steirischen Hochgebirge», Phantasie von Czi-
bulka; 5.) «Seit du mir genaht», Romanze aus der
Operette «Ein Deutschmeister» von Ziehrer; li.) «Ent-
weder oder», Polka schnell von Strauß.

— ( E r l e d i g t e L e h r s t e l l e n im B e z i r k e
Loi tsch.) Demnächst gelangen zur Ausschreibung
nachstehende Lehrstellen: die definitive Oberlehrerstelle
an der zweiclassigen Volksschule zu Oblak; die defini-
tive, eventuell provisorische dritte Lehrstelle an der
drciclassigcn Volksschule in Sairach; die definitive dritte
Lehrstelle an der dreiclafsigcn Volksschule in Oberloitsch
und die dritte neucreierte Lehrstelle an der dreiclassiqen
Volksschule in Unterloitsch.

— (Aus dem T r i e st er Gemeindera the . )
Der Triestcr Gemcinderath genehmigte den Slistungsbrief
für die Kaifcr Franz-Josef-Jubiläum-Stiftnug von
40.NW Gulden für arme Triester Witwen und deren
Kinder.

— ( I n T a r v i s ) ist am 25, Juni dcr Beamte
der Ersten österreichischen Sparcasse Prof, Ernst S t o i -
ber gestorben. Derselbe hat sich in der musikalischen
Welt durch seine kirchlichen und Gesangs-Compositioncn
einen guten Namen erworben,

— ( « D i e österreichisch« ungar i sche M o n -
archie in W o r t und B i l d . » ) Von diesem großen
Lieferungswerke ist soeben das 87. Heft ausgegeben wor-
den. Dasselbe enthält die Fortsetzung des Artikels: «Die
Pester Ebene» von Johann Vaczy und Aufsätze über
«Szolnol und seine Umgebung», «Die Puszten», «Cha-
rattcrzüge des Voltes» von Paul Hoitsy. Das Heft ist
geschmückt mit Illustrationen von Arpad Feszty, Theodor
Dörre, Geza Biczo, Ladislaus Mednyanszky und Ignaz
Rostovics.

— (Vom Bl i t ze erschlagen.) Aus Langen«
thon berichtet man uns: Am 28. Juni um halb 7 Uhr
früh entlud sich ein hagelartiges Gewitter über die Ge-
meinde Langenthon im Bezirke Rudolfswert; dcr Blitz
schlug, ohne zu zünden, in das Haus des Kaischlers Franz
Lobe in Üangenthon ein und tödtete dessen 43jährige
Gattin sowie dessen 13jährigen Sohn.

— (Der Aufschwung von Agram. ) Nach
einer osficiellen statistischen Zusammenstellung zählt gegen-
wärtig die Stadt Agram 2020 Wohnhäuser, darunter
mehrere Holzbauten. I m Jahre 187« hatte die Haupt-
stadt Kroatiens 1387 Wohnhäuser.

— ( D a s neue S t r a s h a u s »n M a r b u r g )
wird am 1. October d. I . seiner Bestimmung zugeführt
werden, und gelangen demnächst 44 Gefangenausseher-
stellen zur Besetzung.

Aunst «ltd Aiteratuv.
— ( S e i d e l s l l e i n es A r m e e » Schema. Dis-

location und Eiuthcilung des t. t. Heeres, der l. l. Kriegsmarine,
der l l und der l. ungarischen Landwehr,) I n der neuesten
Mai-Ansgabe dieses im Verlage der Hosbuchhandlung L .W.
S e i d e l k Sohn in Wien erscheinenden VllchleinS (Preis
5l» f r , mit Postvcrsendung 55' kr.) ist das lchte Avancement w
rncksichtigt. die k. l. neue» »ie-
gimrnts Einthcilung. Der -Kleine S.'del. enthält auch die Pc.
schnür der Commandanten Stellen. Das Werlchm g.bt e>n iider-
sichtliches Bild der Organisation un,ercr Wehrmacht und ist der
zweckmäßigen Zusammenstellung Hüf>
bnch für alle Mi l i tärKanzl^n. Es ist m M,l,«w und lM. l
kreisen sehr verbreitet nnd beliebt und bedarf deshalb leiner l,?.
sonderen Anempfehlung.

Neueste Post.
Or ig ina l -Te legramme der «Laibacher Ztg..

Wien, 2«. Juni. I m Heeresanssch.lsse der mmarî
schen Delegation begründete bei der Pust .Vermehrung

der Artillerie um vierzehn schwere Batterien» dcr Kriegs-
minister dieselbe eingehend und erklärte, in dieser Post
sei dic Beschaffung von Kanonen noch nicht enthalten.
Die bezeichnete Post wurde votiert.

Wien, 30. Juni. Die «Pol. Corr.» stellt aus
autorisierter türkischrr Quelle nach Telegrammen der
türkischen Behörde in Novi-Bazar an die Pforte fest,
dass in der gesummten Provinz nirgends die Ruhr
gestört wurde. — Der Kaiset ist gestern nach Ischl
abgereist. — Der Unterrichtsminister Gaulsch tritt
heute aus Gesundheitsrücksichten einen fechswöchcntlich»',,
Urlaub an und wird während desselben vom Handels-
ministcr Vacquchem vertreten.

Agram, 28. Juni. Alls Anlass der Kosovo sseier
hielt die südslavische Akademie hcnte eine feierliche
Sihlmg ab, an welcher die gesammtc Stroßmayer
Partei theilnahm.

ttruücuac, 29. Inn i . I m Beisein des Königs, der
Regenten nnd Minister sowie des Metropoliten Michael
nnd einer großen Menschenmenge fand gestern nach'
mittags die feierliche Gvilndsteinlegnng fiir das Denkmal
der Helden von Kosovo statt. Die Ordnnnq blieb nn^
gestört.

Nom, W. Juni. Während des Ucbungsmarschls
des 7. Regiments in der Provinz Benev.nt fenerte dl>»
Soldat Borelli anf einen Kameraden und verwundete
den Major Vaniuo, fnnf Soldaten, zwei Biirger nnd
den Capita» Prestinari, dcr Vorelli niederschoss.

Genua, 80. Juni. 500 mit dem Ausladen von
Steinkohlen im Hafen beschäftigte Arbeiter striken.
Man versucht eine gütliche Veilegnng, um einen Ereil
der nach Tausenden zählenden Lastträger zn verhindern,

Petersburg, 30. Juni. Bezüglich der Bemerknna/ii
Kälnoly's über Bulgarien schreibt das «Journal de
St. Petersburg >: «Betreffs dieses unglücklichen Lcm-
des ist der auf Recht nnd Achtnng der Verträge ge
griindl'tl' Standpunkt Nilfslands a'llm wohl bekannt.
Wir brauchen daranf nicht mehr Mückznkommen.»

Angekommene Fremde.
Am 2!1. Juni.

Hotel Ttadt Wien. Dr. Mandl, Dr. Dominlus, Schild. Mari l
nnd Steinbel, Wien. — Buclenmayer, Ksm., Anlnn.

Hotel <5lcfaut. Swoboda, l. l. Ingenieur, Idr ia. — Slember»
«er. t. l. Notar, Lutlenberq. — Strasel, l. l. Notar, Laas. —
Pnnzengrubev, Veamter, Trieft. — Klav^ar, Wrz. — jrozel,
Schlosser, Dorr. welirö, Deutsch. Mannheimer und Werner,
W,rn. — Dobie und Pfesfiger. St. Georgen. — NnM, Han.
delsmann, ssiu>ne. — Mognaz. Ksm.. Trieft. - Nra.Muol'ich,
Kapitän, s. ssra», Trieft. — De^ela, Goli und «oncina. Idr ia.

Labroysse, Kfm., Valentigney.
Hotrl SM'lihlchof. Pernik, Stein. — Lesjal, Litlai. — Pel,','.',

Pola. — Hahn, Wien. — Kaulseld. Reis., Wien. — Fritnl,
Iudenbura..

Verstorbene.
Den 2«. J u n i . Johann Ko^el, Hansl'esiher, 4i1 Jahre,

Castellgasse 12, ilungenschwindsucht. — Mathilde Ernmeora,
Tteinmchftoliers'Tochler, 5> Monate, Congresspl<ch ?, Bronchitis

- ssranz Dostal, (Uymnasialstudent, l« I , , VurgstaNgasse 14,
Tuberculose. — Maria Vramie, Aussehers ^ Tochter, !l I . , Po^
lanasttasle 47, Ahachitis. — Valentin Noval, Schuhmacher, üll I . ,
Kuhthal l i , Pyaemia.

I m S p i t a l r :

Deu 27. J u n i . Theresia Kalan, Inwohnerin, 4sl I , ,
Vitium lnrcii«.

Den 2«. J u n i . Andreas Porenta, Schreiber, III! Iahie,
'I'!<I>^rl'ü!s>«i5 sm!mcm»m.

MtozielMllen vom 2«. Juni.
Tr ie f t : «0 42 «2 40 «5.
Linz: 54 83 Uj 2 36,

Meteorologische Beobachtungen in laibach.

c / . 3 ' ^ ' ^ 24 0 EW. schwach bewMt ^
Ü _ _ ^ ^ j ^ . ^ ^ 1 « 4 O. schwach bewölkt , ' ' " N " '

'... ^ " ^ ' ^ " ^ 11'« windsti l l ' , Mbel . .^_
2 - N - 735 6 25 2 W. schwach heiter ^ ' »0
9 » Ub. ^737. g ! 15.4 windstill halb heiter N«gen

? U . W ^ 738 2 ^ ^ Z ^ 4 windstill i,icl'cl ,. , '
ll> 2 . N. 736 4 2 4 « W. schwach halb heiter ' , "

9 » Ab. 73» 0 1« 2 O. schwach heiter ' " « " '
Den 2«. meist bcwollt, nachmittags zwischen 2 nnd 3 Uhr

fernes Gewitter, hcstiger SW. mit wegen, dann l'eluöllt. Den
29. Morgenncliel, dann heiter, nachmittags Mischen 4 und s»
Uhr Gewitter aus SO, mit Negcn, ciuc hnll'e Stnndc anhaltend,
dann einigemalc Regen, abends Wcltrrleuchten in TW. D.n
>^. Movgeunebrl, dann heller, nachmittags zwischen 2 »nd 3
Uhr Gewitter in SO, " lurzer Dauer „nd nnzilne »lVgi>n
twftfrn, dann Aufheiterung- ^Das Tagcsmiltel der Wärmr nn
den drei Tagen l !> '1", ^ 7 ' '" '^ l« l " . beziehungsweise um
l) 2" über und nm ^ l " »mo 0 !<' uuler dem Normale.

«elantwortlicker Redacteur: I . 3ia«l ik

M r Ganbe.
Eine Person, welche durch ein rinsaches Mittel von 2:ljäl,-

riger Tanlcheit nnd j ? l ) " ^ " " A m geheilt wnrde. ist bereit.
ei,!.> Beschreibung de^ ' lw ' ' ' ^Mscher Sprache allen Ansncher»
.palis .!>. übersenden, Adresse. I . h. Nicholson, Wien, lX..
itolingnsse 4. (2131) 52-12
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Course an der Wiener Dorse vom 28. J u n i l W 9 . «°ch b.m ofscî n «̂ M«««
Vcl> War,

Ttaats-Aulchcn.
5 /̂,, riichsMichr Nri'te l» N°!c» ^ /.0 8»'<'.o
2>lberrs»tc »420 84 4!»
lfts»4cl 4«/., 2>aa>elo!c . 250 si. —-—
l««»sr 5>"/„ » nanze kioo fi 14« — 140 Kl>
l«i»sr » » ssimstll 100 si. l«4 7l» 14K 5»
1««i4,r SlaaMose . , i»0 ft. 170-- 172 -

» » . . K<> ft, l?0 - 172 -
k«/» Dom. Psbbl. b l»N f l . . . 14» 75 150 50

4"/,,Ocst. <«olbn»lc, ste»crfrsi . 109 1(, l0l '»o
Osslrr,, ^.'uiriir^nlc, stsucrsrci , 9fi 4ü W <!!>

Garonl ler t t «lsenbalin-
Vchuldvtrschrribungen.

«I!jabstl,I>c>!»!> <» G, stcllrrsrci . 125 - ,2«'—
ss,a»z Iusl-ph Uahil <>' Silber . , , 4 5,0 i n . .
«<mc»Il»'<l,>-, Val,« in E l l b r i lO3^ic>4b<>
ItMalx'Ml'nlm «»<> si, <lM. . . 2»4 — »»8« —
dttli, Um, B,,d!l's!s 20» si, «, W,
t»>»ti' SnlU' ?>!"> !«"' si. i!, W. Ll,z-._ 207 -
<t!>!al>l-!l,!,nl», l i i l 200 M a r l , l,» «s> n z .
ftrttu six .'oo M a r l 4"/,,, . , 111!» - 11l«bo
ssr»»z Iujrpl» Val», <tm, 1884 . 97 W «!/?:>
»l<osa!l!>sl1,!'r Bahn »inlss. 1U84 —-— — , „ .

Un«, «olbr«'»!«' 4"/n . . , . loo 70 inn»!»
doll» Papierr»'»!»' 5",,, . . , »4 !»o 95 1»
U,!«, lf,ss,!l>, «!!l, lü«siÜ,W,L. l « N - I4»!«>
Mo, dtt,, l l l i iol l . Ltucll , , ,<n> ,4» :,o
dl» Osll>al,,i Priorltalc» , . ^>!«, Kn, ,l»
d«l', 2t.,a>« 0l>ligat, v, I , l«7« «12— 1,2 l̂ o
dto, Weinzsys»« Äbl, Ol>, ii»osi. !»!,̂ !.o 100.
Mu, Prill», «!'!, i> 100 st, Ü, W, 1!!>1 - ,!»!, !»»
b«, blo, l» bO si.il. W. l:»«5.o l!,N -
I ^ l h «f«, Losr 4"/« 100 ft. ,z<! i!ü ,i!s->,?ü

Grid Wars
Grnndcntl.-Obliglllionen

(s»r N><> si llM.>,
b"/,, „alizlschc 104 W 105 Ü0
5."/,, mHhrilche 10« 75 l i u 75
5"/,. « r a i l ! und Küstenland , . — —
ü°/„ »<ederüstrrrs,chi!chr . , , 111» -
f,"/„ steirischs l(>4 75 - '—
5"/,, lroatischc »no slavonische , l<>5'— 1W —
5"/„ Nsbcnbnraischs , , , . 1̂O4'»<> 105 20
5"/,, lemcsss Va»a, , , , . j,<>4 !»0 IOH 2>,
5"/,, »maarilchl- »<»<»>> N»l> L<>

Andcrc öffcntl. Anlchcn.
Do»a» Me«, Uosr !>"/„ 100 si. . — - ^ "

dlo, «!llf!l,s i«7» . . ">« 25 ic.» ?:>
«nlehcn der Stadt M r , . , <<:»'" — ^
«lilrvcn b, L<ad<as!!!r!»t>s N i r n 1<»s. ?" l W 3N
Präm, « „ ! , d, Gladta/m w l r n »44 7^ '4l> -
Mrseuba» Nulshrl, vrrlo«, s>"/„ "<!'?!> "< l>«

Pfandbriefe
(li!r 10" si),

«odsxc-r, all», vst, 4°/,«. , - ll^^'ili!'!."
d<°, » 4'/,",,,, . , l W LÜ M>-75
dio, . 4«/, , , . M ? 5 !»z'li5>
t><i>, Prüm, Kchuldvsrschr, .'"/n >"" »l> ><«' ">

iüost.HlipMslelivaxl l « j , !><»"/., " » - - -
0»'s>, »im. Vcml l>crl, 4'/,"/« , >"»'?!> <s>li -

dsllo » <"/" , >«>'«! N'l
dsUn ?,<»jü!,r, » 4"/., , . IlX'-l»o,i<>,'

Prilllltiits Oblisiationcn
(fi l l 10» si),

^crd!,!a!,d>z Nurddühn !i>» ittXN l W 7<» l l '1 !l»
Valizüch.' Kni I Uxdwia Vahn

l^!!!, 1XXI M«' si, L, 4>/,«/n . «<»<>'<!(< 101 l!>

«r id Ware
Oss»rr Nmdwsstbal,« , !,,»«4n iu« «,>
S»a»t«balm , , !1^7 - 1!»« -
Lübbal,!! tt :«"/„ !«4s,-'- l 4 « .

» l» .v^, li««<» I»» <i<»
U»g, galiz, Bali» lA» — I!«»!><,

Divrrft Lose
ll'er Ltück),

llrldiUolc 10« si l»l '—!«»--
lllarl, Losr 4<» si g , . , ^ z _
4"/,, Dl»,au Dampfsch, >!»« si. , .,,
La<l>achn Prüm «nltt», W si, »4-- 25 .,
Osencr Lusr 4<> ft ß«,^ «2 ^ ,
Pals«», t̂ oss 4<» si w,,«, f., ,s.„
>«ult»>» Nrcuz, t>«, Gcs, v,, 10 fi, ,g __ zf<,.'»
Nndolp!» Loss 1l> si , , . ,u s,,, ,,, 5,,
Salm Lusr 4(> fi g^ ^ ^ . .
E>, Grnoi? Lllss 40 si, , . . ,H-,. ,-.!,
Wa!l,s<,'m Knss l«' si 4<.b0 41 5>»
Windijd, Onch Losc 20 si , . 5 7 ^ ^ , .
«no, Lch, d,.^.,Pröm,.Tch„lt'

vcrsch d. Vobnilrrditansll,!! , j? - . <» -

Vanl. Artitll
(per G!,!<s),

N»Nlo Ossl, B a x l ^ o o si NO"/,. <t, 1?2 75 IL»^»>
Vali lvsrri», W i l i x r l!«» si, , . 105 ilb 10!! —
Äbnsr, Aüst ös!, 2<»o si S, 40" „ i^9 l>« Ll><» 5»>
<lrt>>, A»st, f, Hand, » O, ,!!<>si, »,»3 - »02 7l>
<irrt>i<l>a!,l, M l » , im«, .loo si, , ^»>4 — »14 l>!»
Dl>posl!!!>I,a»l, VINn, «00 si Iif!» — 1U!>' -
ltecoinpt,'!»>'! ,Ndri>sl, 1,0» si, , l>»5. — c»40 -
Viro l>, llaslsiw,. Wii-iisslioosi. <!»», — em
Hlipochslvxb . i!ft, i!0« ft, x.'.»/ <t, ,!?-.. — —

«,U> j War»
ililüderbaul, üst it««' fi G, , , itlis, 40 liüü ^
Orstrrr, ungar, «ant «(>« si, . »,'»7 - m»k
Uüioiibaül ^00 si »84'ü!> üLl. -
«rrl!>l,rsbllnl. M « , l4<> fi, , . j ib« b!» l i f t -

Acticn von Transport-
Unternthmunlltu.

«ldrrch« Äali» ÜO0 si, L i l b « , — - —
«l!ült> ssilünai, Val,» uoo st 3 . »ni bl» »o^ b^
Vül,m, Norddalm 1I»0 si , , , «!i<» - «81 —

> Wlslbad» llOO fi, , , , »3» - 5!N -
Vuschtichradsr ltis, Ü00 fl, <lM M.5 97i> -

blo. (l it, U ) »W fi, . »>8 - - z>9 -
Donau ° DampfschiffsahN ' »es,.

Osstrrr. l,o» fi, <tM, , , . !«»» — 3 ^ -
Drn,, Ei>, l V - D b , Z ) «00 fi, 2, I»« - «'»<> -
D»»/ ^udrilb, <t,s, Ä, i!!!0 fi, K, - -
strrdiullobs ^ordb, 100» fi, <lM. »<!L!> liUX»,
Gal Carl Llldw, Ä ^oo fl, CVl, «:»» !,» «l>4 -

l>a!i>, Grsi'lllch, 20» fi. E. . . »s? — »»« -
lllMibM, u»g,,Triesiül»Ofi,CM, 3X< — 3«<l -
Olsterr, Noidwcsib, 200 fl, Slid, !i«!> >U 187

dto, (lit, l l ,) 200 si. 2. . , «,2 7b»13«:
Piac, T»<xcr ^ürnb. l?»o f>. Vllb. l̂ » - - b3 2l<
Rudolph Bali» 200 si. Cllbrr .
Staatensrnkali» «X, fi. Vilbrr 2»!> — 435 b(
Siidlial,,! 2,»o si, Lilbsr . . . 121 ».>. «2^- -
Eild ^urt>t>.il<!-ll>, V iiOOfillW, 1«', l».^ll!7 /s
I l l lMwl l l , «,s,.Ws ,1?0si.ü.W. «31 s^>83, 7«

» ,»-»e Wr . P,ior«IÜ»«5
«rt irn 100 si z.« l>!> ii«> l.l

Un„, l!»liz Elsrlll'. «»Oft.VÜbfl 19, .!,!«2 .

l <ll»d ^ W»r,
U»« Noroostbat»!! 200 fi, Lilber 15»« ü<» >!«< -
Ung,ll»sstb,(>«lllll>«Vraz)200fi ?, »8» - «»« l«,

Industtie Actitn
(psr Vtücl),

Vllllgss, «ll», Offl, l(»U fi , »b'bU »e b>,
«gybisr «tiss». unb btahl I n b . !

in Wien ,<»o fi > — — - > - .
Eisenbahmv, Klih« , ,-rft,, «»fi, ^ - ' -
««tlbemuhl», Vllpi,rs, u. » . » s.5 l.!. 75.
Lisslnffsr Uraurrsi 100 fi, , , ,io'>'5>> l«v
Vilxita» Grlr l l , , östsrr, alpin,- < l l.,! '", ' !>
Pragsl <ti<!'» ^»b Vc! «00 f!
Ealao I n l j S!si»lol)!s« «0 fi
«Gchlöglmuhl', Papiers, »00 fi . . ,
«T lsyr f rmühI ' .Papier fuV 'V ^ l v l ' - . l i t t » ^
lrisailsr « M r m v »,<, 70 fi, ,oc> . l»7 -
Wafsms, <l>,.0rst inWi,n1(X»fi 410 4,L .
Waggon ijfchansl , «ll« in Pell

80 fi 1 ?«'«5 ?4 5«.'
«»r. »augfsfllschllft it«» fi. . . ??' - /ft -
MensrOrgrr Zirgr! «lctl«, «,s, l ü« ü<. lü? 5<»

Dcvifen.
D,U»ilb» Pttiht 58 Lb b8 4U
Lmdon i l v l i , »i» !,!>
Pnli» . 47 »2. 47 37.

Ulllutcn.
Pllcats» 5 «5 b V7
2!» ,^ll»s« Ktilclr l» 44^ » 4 ^
Deuljchs «sichsbanfnolen . Ü8 «/̂  !.« 27>
Pap!» «ubel l »»„, »ill,
H«ali,i!«ch, Vaillnotln (lttU L ) 47 <>s. 4? i ü

Grosser Büclier-Einkaus.
Gelegentlich meiner Anwesenheit in Lai-

baoh kaufe Büoher in jeder Richtung uiui
Anzahl, einzelne Werke sowie Ranze Bi-
bliotheken, namentlich .sämmtliche Clas-
•iker, iKüiere Lexioa, wissenschaft-
liche Werke, Fachliteratur, Praoht-
werke, Jurldlsohos, Arohitektur, gute
Romane, fliegende Blätter etc. Die
Bücher werden beim Besitzer besichtigt und
sogleich bezahlt. Vermittler von Bibliotheken,
Vcrlassenschaften erhalten Honorar. Gefäl-
lige Anbote mit wenigstens beiläufiger Be-
zeichnung des 7.u Verkaufenden unter „Bi-
bliothek" an die Expedition dieser Zeitung.

(27m) 2—1

Ein Magazin
sohön und grots, ist von Mlohaell
an zu vergeben. Anzufragen Bahnhos-
gasse Nr. 7. (2715) :•}—1

Wasserdichte Wagen-Plachen
jodor bekonnton Sort«,

AHplialt-Dachfllz „rid Stein-Dach-
pappe

i^aeroi cV Co.
erste k *• »UBschl. j.riv. Fabrik wa»nordl<:h-

tor Htoffo ottr. etc.,

Wien, Stadt, Riemergasse Nr. 13.
j'reiBQ und Muatt-r pmiwnndciHl.

(2.'s9«) 3-:-j Ns. 405)7.

Erinnerunss.
Dem unbekannt wo in Amcnka ab-

wssmdcn Georc, V a j n k w» Rado«
vica sowie dem verstorbeiikn M a r t i n
V a j n l von dort. re^p. deren mlbetcmutrn
Erben und Rcchtsnachfolssern. wird Herr
Leopold Gangl von Mottling zum Curator
:ul li<<»im bestellt und dench'llien der
executive Pfandrechtsmwcrleibimqs - Vc.
scheid Sir. li03 li6 18«!^ zu^sl.llt.

K. l. Bezirksgericht Mot l l inq. am
7. M a i 1W9

(234ß) 3-3 Sl. 11.31ß.

Razglas.
Na proSnjo da prncs. 1(). inaja,

št. 11.31«, Miho Jenčka u Ladjo (po
g. dr. Tavčarji) proli Jakobu Starclu,
poKUslniku iz Spodnje Senico stev. 12.
pre.sl.sivi se H lusodiiim odlokom z rinc
18. decembra 1888, st. 29.250, na dan
18. maja in 19. junija 1889 odrcdjona
izvrsilna drnžba nasprolnikovoga zem-
Ijisra vložna St. 40 kaf.nst.ru] ne občine
Senica na dan

20. j u 1 i j a in na dan
2 1 . a vg us f. u 18 8 9

<>b 10. viri dopoludno pri tötn sodisc'i
s dodal.kom projšnjoga odloka.

C. kr. za me.slo delog. okrajno so-
dišro v Ljut)ljnni dne 11. maja 1889.

(2.̂ ft9) 3 - 2 Nr. 4010.

Curatorsbestellunss.
Dem Johann Pozrnn alls Eibe»'

schuss uud rilcksichtlich dessen unbclllnnlen
Rechlsnnchfolqnn ist iUur die Klage drt
Mathias Slabe ails Aül'rlt'uuuna. der
ürsihünq der Realität Grundliilchs-Oin
lagr Nr. 15)l) der Calaslrala/msuid!'
Nall'k Herr Karl Pnppis von Lmlsch zum
Curator :«! nclu,» bestallt worden.

K. t. BezillK^'licht Loitjch, am 21steu
M a i 1889.

(2li43) 3- -2 Nr. 4335).

Curatorsbcstcllunst.
Ts wird bekannt ^eiuachl. dals ilber

den am 29. März 18ttli ^,i Hi>ilderjchih
Nr. 5)2 geborenen Franz M i l ^ die Väter-
liche Ocwalt auf unl'l'stimmte Zeit ver̂
länqert worden ist.

K. l. Bezirksgericht Loitjch. am 3tcn
Juni 1889.

^(2443)^—^3 N^"2325.

Bekanntmachung.
Nachbenannlen Personen uilbekannten

Aufenthalles und deren unbekannten
Rl'chlsllachfolqern wird erinnert, dass di>'
Tabularbeschride, als f i i r : ?ll>ton Ganlar.
Mathias S.d^j. Lucas Sedcj. Mina Po-
tvcnik. ssranz Oblak. Georg Albrecht.
Johann Naglic. Franz Kavcic, Matthäus
GroSllj. GertraudOvjcut.Martin Tratnil,
Mathias Srmi?, Marusa Erznozuil. Nn-
dreas Wazhnrr, Lorenz und Simon, alle
von Dobracova.ddto. 10. Sefttcmbtr 1887,
Z. 3171. und für Mariana. Johann Eli-
sabrth, Magdalena Potoiilik, Äoton Iez.
Anton Oantar. Sttfan uud Anton E r ^ l ,
von Dobracova ddto. 17. April 1889.
Z. 15)5itt, dem Curator :u1 uclum
Herrn Franz Zazula in I d r i n zugestellt
worden sind.

K. f. Äezirlsgcncht Id: ia, um 25),^,,
M a i 1889.

(2673) 3—2 Sl. 5223.

Oklic.
C. kr. okrajno sodisfre v Kamniku

na/nan ja:
Ale* /alaznik iz Velike Lašne (kot

varuh ml. Dorol.fi,je Narad od ondol)
je profi .Janezu ftlifferjii in njegovim
ne/nanim pravniin nasloiinikoni ložbo
depraes. 12. jiinija. 1889, Stov. 5223,
zaradi priznanja priposesl.ovanja gozda
pare, sl, 1397 davčne občine Loke pri
lem sodi.šči vložil.

Ker lernn sodi.̂ cu ni znano, kje
da biva in mu ludi njegovi pravni
naslodniki znani niso, se jiin je na
njibovo skodo in njibove Iroskn za 1o
pravdno ree Janez Levc skrbnikom
poslavil in se mu ložba, o kaleri
se je n'>k v skrajftano razpravo do-
locil na dan

24. j u l i j a 1 8 8 9
ob 9. uri dopoludne pri lem sodišči,
vrorila.

C. kr. okrajno sodisre v Kamniku
dne in. junija 1KH0.

Drei Grewölbe
sind im Neubau am Congressplatze noch zu ver-
mieten, und zwar um je 150 fl. Jahresmietzins. Nälierey
bei der Vorstehung des Ur8ulinen-Conventes. tvm)t-i

IDie Isa^is. Isöaaig*!. Sta p r l v l l e g l e r t a

Fürst von Anersperg'sche
Eisenwaren-Fabrik zn Hof In Krain

empliehlt sich zur Lieferung von
Oommerzgass: Ocfen in grosser Auswahl. Sparherde und Sparherdbestandlheile

Kessel in jeder heliehigen Form und Grösse etc. etc.
Bauguss: Trag-, Geländer-, Candelahersäulen einfach und verziert, (Jitterstäl>e, com-

plete Geländer, Wendeltreppen, Dachfenster etc. Röhren für Aborte, Gas- und
Wasserleitungen, complete Wasserleitungs - Einrichtungen, tirunnensländer,
Pumpen etc.

Bergwerks-Elnriohtungen : Poch- und Quetschwerke, Aufbereitungsanlagen. Brems-
vorrichtungen, Sfoinhrechmaschinen, Grubenhund-(»arnituren etc.

HUttenwerkB-Elnrlohtnngen: Walzen in Sand gegossen. Hart walzen in Goquilien
gegossen, Fcderhiiinmer, Scheren, Kraline etc.

Maschinentheile, roh gegossen oder appretiert.
Dampfmasohinen bis r><) Pserdekräfte.
Glashäuser und Pavi l lons aus Guss- und Schmiedeisen.
Mahlmühlen-Einrichtungen.
Papierfabrlks-Elnrlohtungen.
Rammen für Wasserbauten.
Reservoire in allen Grössen aus Blech oder Gusseisen.
Turbinen nach System Girard oder Jonval von ö bis 200 Pferdekrftften.
Transmissions-Anlagen, al»: Wellen, Riemenscheiben, Stirn- und Kegelräder mit

Holz- und Eisenzähnen, Steh-, Häng- und Wandlager, Seilscheiben für Hanf- uud
Drahtseile elc.

Wassersäulen-, Förder- und Wasserhaltungsmasohlnen.
Wasserräder aus Guss- und Schmiedeeisen.
Bägebestandtheile sowie auch Dampf- und Wassersäge-Anlagen und einzelne Circular-,

Tavoletti- und Galtersägen.
Pressen: Hydraulische und Spindelpressen, Hebelpressen, Copierpressen etc.
Stabeisen und Aohsen aus geschmiedetem Herdfrischeisen.

Preisansragen werden prompt beantwortet. (2608) 7—1

Apotheke - Uebernahme.
Ich erlaube mir. hiemil sämmtlichen hochgeehrten Herren Aerzten,

dem hohen Adel, der hochwürdigen Geistlichkeit, der löblichen Beamten-
schaft . der verehrten Bürgerschaft , allen gesellschaftlichen Vereinen,
gewerblichen Genossenschaften, humanen Wohlthätigkeits-, Armen- und
Krankenanstalten in der Stadt Laibach und am Lande höflichst anzu-
zeigen . dass ich die im Hause Nr. 11 auf dem Rathhausplatse in

Laibach bestehende

LandschaftsApotheke„zu Mariahilf'
übernommen habe.

Gestützt auf meine mehrjährige pharmaceutische Praxis, die ich mir
in den verschiedensten Apotheken Qesterreichs, wie in Galizien, Schle-
sien, Mähren, Steiermark (Graz 2 Jahre) und in Laibach (f> Jahre), er-
worben habe, gebe mich der angenehmen Hoffnung hin, dasn ich mich
in Kürze eines recht zahlreichen Zuspruches erfreuen werde.

Ich werde vollauf bemüht sein, die genannte Apotheke, welche ich
vollkommen renoviert und durchaus mit neuen und frischen Mtdica-
nicnlen versehen habo, im besten Rufe zu erhalten.

L a i b a c h am 28. Juni 1889.
Hochachtungsvollst

Ludwig Groetschel
(2(57«) 3—2 Apotheker.


